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Der Weltkatechismus Eine Herausforderung für dıie
Relıg1onspädagogik”?
Relıg10onspädagogık: Eıne Herausforderung für den
Weltkatechismus?
Antrıttsvorlesung der Theologischen Fakultät alzburg
VO.  S

Den Katechismus der Katholischen Kırche, auch ‚‚ Weltkatechıismus®“ (WK)
abgekürzt, als Gegenstand eiıner Antrıttsvorlesung wählen davon ist
abgeraten worden. Zum einen wurde argumentiert, dem Weltkatechismus se1
eın iıches Schicksal WIeE dem Katholischen Erwachsenenkatechismus be-
schieden \ ıne kurze, VON den Medien geschürte Dıskussion werde WIE eın
Strohfeuer Isbald verlöschen. Vor em aber wurde moniert, CS SEe1 AUS den
bekannten kırchenpolıtischen Gründen brisant und delıkat, gerade cdieses
römische Dokument thematısıeren.
Aber der Weltkatechismus ist aktuell

‚„‚Katholıisches Kursbuch In Frankreich wurde unerwarteitisten Bestseller des
ahres der NeECUC Katechismus Miıt seinem Verhaltenskodex widerspricht dem Zeıtgeılst.
Und dennoch cheıint einem Bedürfniıs entsprechen. c62

Die Verkaufszahlen sSınd hoch, selbst Bahnhofskiosken und auf den und
EC-Zugbegleitern ist er präsent und verspricht: ‚„‚ Woran INan sıch halten
kann  L 1suell unterstrichen UTC das Bıld einer Seilschaft iın gähnender
eIswanı
Gerade in der heutigen Sıtuation ist 6S für theologische aten Öödlıch,
ennn SIE sıch hinter ihre ehrwürdigen Gemäuer zurückziehen und sich wen1g

die TODIeme und Fragen kümmern, die Menschen 1er und heute
beschäftigen. emäß dem Z weıten Vatikanischen ONZ1 obliegt CS der Kırche
und damıt auch den theologischen Fakultäten, ‚„„‚nach den Zeichen der eıt
forschen und S1e 1m Lichte des Evangelıums deuten‘“ Dazu gehört,
auch In einer als nachchristentümlıich bezeichneten eıit  4 ein laubensbuc) eın
Bestseller wurde, das Von vielen mıt der eıt der Gegenreformatıion, iIm besten

Katholischer Erwachsenenkatechismus. Das Glaubensbekenntnis der Kırche, hg Von der
Deutschen Bischofskonferenz, Kevelaer 1985; dazu Kasper, W., 1  ng In den
Katholischen Erwachsenenkatechismus, Düsseldorf 1985 egen das uch dort schon
Lavorisierte materjalkerygmatische Konzept wandte sich mıiıt gewichtigen pädagogischen
und didaktischen rgumenten: Werbick, > Vom Realısmus der Dogmatık. Rückfragen
Walter Kaspers These Verhältnis Vn Religionspädagogik und Dogmatık, InN: atBl
110 (1985) 459-463

Bücher-pick 2/1993, 53
Gaudium et Spes
Gemäß Zulehner, P./Denz, H., Wıe EKuropa ebt und glaubt. kuropäische Wertestudie,

Düsseldorf 1993, verstehen sıch ‚WaT gul 70% der ÖsterreicherInnen als „rel1g1Öös”” 19)
ber bloß 23% selen mıt der Kıirche CHE verbunden 39)
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NION Bucher

mMi1t dem noch ein1igermaßen homogenen katholischen Mılıeu der NIZ1-
CI und allenfalls sechziger Tre Verbindung gebrac wırd
Darüber hinaus wiırd INa als Relıgıionspädagoge mı1t dem Katechismus nahezu
unvermeıdlıch assOzıert DiIie Bezeichnung ‚„Institut für Katechetik und Relı-
gionspädagog1k" viele langweılıge Memorierstunden und schwer
verständliche egriffe schlimmstenfalls miıt Gottfried Keller

CIMn kleines uch voll hölzerner blutloser Fragen und ntworten losgerissen aus dem
frischen Leben der biblischen Schriften Ur den dürren erstan! e]a.  er und
verstockter enschen 7 beschäftigen, das während der unendlich scheinenden
Jugendjahre i CWIZCIM Wiederkäuen auswendig gelernt nd ı verständnislosem Dialog

5hergesagt werden mußte)
SO oder werden sıch ReligionspädagogInnen mit dem auseinanderset-
Ze1N ussen Wiıe dies geschieht äng nıcht 1Ur VO  — der persönlichen
Einstellung diesem aubensdokument abh VON der theologischen Posıtion
und der Haltung gegenüber der Kırche ebenso entscheidend IsSt das 1S5SCI1-

schaftstheoretische Selbstverständnis der Religionspädagogik und hre sıch
daraus ergebende Aufgabenbestimmung, die sıch den etzten Jahrzehnten
wesentlich verändert hat
Das Themenfeld wird in folgenden Schritten durchgegangen

Im ersten Abschnuitt kommt der Katechismus selber ZUT Sprache wiırd SCI11C

Entstehungsgeschichte, sSCcINE Gliederung skıizzıert und IN der gebotenen
Kürze auf SCINE bisherige Rezeption CINZCZANZCN
Im zweiılen Abschnitt 1St darzulegen welches der erklärte rel1g1onspädago-
gische nspruc dieses Glaubensdokumentes 1st
Schließlic 1st 1 dritten Teıl ] prüfen WIC die Religionspädagogik d1eses
Dokument aufgreift WEenNn SIC sıch
a) als klassısche Anwendungswissenschaft egreıft oder dann

als interdiszıplinäre ‚„„Verbundswissenschaft
Im verten Teil ist ein Fazıt ziehen und die rage thesenhaft Z beantwor-
ten

Weltkatechismus Kine Herausforderung für die Religionspädagogik?
Religionspädagogik Kine Herausforderung für den Weltkatechismus”?

er Katechismus Entstehung, Anlıegen Inhalt
‚„Juvenes Bostoniensis, Leningradiensis ei Sanctı Jacobl (’hile induti sunt
ue Jeans ef{ audıunt ei galtant eandem NUSICa ‚B Außerte sıch, an der (Ür
den Weltkatechismus folgenschwaren  _-  P  D v Bischofskonferenz ı1 ahre Kar-
ınal Bernhar |LLAaWw Boston.© In der Tat Noch ıIn kaum Zeıt der
Menschheitsgeschichte gab es solche Trends ur Uniformierung IM der All-
tagskultur WIC heute und dies unbeschadet des redundant beschworenen
In2:lividualisierungstheorems. Und noch estand und dies gerade gleich-

Keller, Der grüne Heinrich Krste Hassung 855 (insel taschenbuch) 4()
Aus Ratzinger, /Schönborn, CHh leine Hınführung ZUN Katechismus der Katholischen

Kirche München u a 1993



Der Weltkatechismus hine Herausforderung :
zeit1g —— dıe Weıtergabe des christlichen aubens dermaßen ZUr Dıisposıtion.
‚„‚Werden uUunNnseTC Kınder noch Christen sein?‘“® figuriert als ıtel besorgter
religionspädagogischer Publiıkationen on längst ist das kırchlich verfaßte
Chrıstentum CIMn Belief: System neben zahlreichen anderen Der Relıg10nsso-
zio0loge eter Berger hat bereıts den Sechzigerjahren den ‚„‚Zwang Zr

Häresie‘‘ beschrieben relıg1öse Überzeugungen sınd heute niıcht mehr ZW111-

gend vorgegeben S1C UuSSeNMN vielmehr 1INndıv1ıdue ewählt werden
Wıe reagıleren olchen Sıtuationen relıg1öse Institutionen? uch darauf g1ibt
dıe Wissenssozliologie Antwort Relig1öse Systeme SIC sıch nNıt

vielfältigen alternatıven Glaubensinhalten konfrontiert sehen und darüber
hinaus Miıtglieder- und Plausibilitätsverlust erleiden werden auf sıch selber
zurückgeworfen und uSsSsemn sıch fragen Worin esteht uUuNseT Kern? Was
konstitulert uUunNnseTEC Identität? Oder miıt Peter Berger Religiöse S5Systeme
tendieren WeNN S1IC ‚„Kognitiven Mınderheiten zusammenschrumpfen
mehr Kohäsıon Urc Orthodoxı1e, urc SCINCINSAMEN Bestand

Y Dieser Prozeß dürfte auch hinter dem Projekt ‚„Weltka-Überzeugungen.
techismus‘‘ stehen, wenngleiıch ı diesem darauf nıcht CI  Cn wird LEr
ist verständlich ein Projekt WIC der egitim es relig1öse System hat
die grundsätzlıche Berechtigung, sıch über wesentlichen Glaubensinhalte
Rechenschaft abzulegen Ohne 6111611 BEWISSCH Bestand an ZEMEINSAMEN
Kognitionen und damıt auch ZEMEINSAMCTI Sprache ist keıin System eDeEeNSTA-
hig, auch nıcht die Kırche Der amerikanısche Religionssoziologe C‘harles
loc betont 6S

Doch etabliert >1N6G jede elıgıon bestimmtes 5ystem on (Glaubenssätzen nd SIC

erwartet ıhren Anhängern daß S1IC sıch Zzu diesen (‚laubenss  e  n bekennen le
612Religionen erwarten ihren Anhängern daß e ber ıhren Glauben informiert sınd

Schulze, Die Erlebnisgesellschaft Kine Kultursozi0logie der Gegenwart Frankfurt
1992 bes 132
5 Hoeren, /Schmiltt, (Hg Werden UunNns Kınder noch Christen se1 Für >1NG
menschennahe Weitergabe des Glaubens, Freiburg 1 Br 990 Die Frage stellt sıch uUmMSO

dringlicher, als die Bereitschaft der Jüngeren Generation Zu er dezidiert chrıistlichen
Erziehung schwiındet: Dazu statistische Angaben bei Zulehner/Denz (Anm 4), bes
Mehr als 80 % der befragten ÖsterreicherInnen gaben AN, AUS CINCIM „relıg1ösen Elternhaus*‘
Zu stammen, aber 23 % intendieren C1INeG „relig1Ööse Erziehung‘‘ der CIBCNCH Nachkom-
menschaft
‘ Berger, Jer Zwang Zzur Häresie Frankfurt/M 1970
|() Berger, I) Auf den 5Spuren der Engel Frankfurt/M bes 141

Bezeichnend ist das päpstliche Schreiben .„Christ! fideles laicı" Rom 1986 insbes Nr
WO .„Indifferentismus Akularısmus und Atheismus*‘‘ eHenso die Rede i WIC

„Konsumismus*‘‘ und „‚Wohlstand*‘ Dies insinulert das Bıild (ranszendenzverschlo
SCHNCNMN und arelig1iösen (Gesellschaft WIC 6 der Religionssoziologie jedoch zurückge-
WIesenN wiırd y  er Verlust an C'hristlichkeit bei schwächerer Kirchenbindung darf nıcht
verwechselt werden C1INCIMN spurlos  n Verschwinden Religion 4 (Dubach
Religiöse Lebenswelt JUNgCr Kltern ürıich 1989 62
2 (ylock ber die Dimensionen der Religi0sıtät In Matthes (Hg.) Kırche und
Gesellschaft Einführung iM die Religionssoziologie Keinbek 1969 152 63 Hür ebenso
wichtig hält C allerdings auch die Dimension der religiösen Erfahrung (experience) SOWIC



ANtON Bucher

Wenn HUn dıe konkrete Ausarbeitung des Katechismus ıN Auge gefaß wird,
sind Minimalkenntnisse über Entstehung nützlich *” Selbst e1inNn eltka-
techısmus untersteht der Geschic  ichkeıt auch Wdiese 1 den iıchen
Ausführungen WECINS akzentulert wıird (im thematıschen Register Seıten
umfassend egegnen ‚‚Geschichte‘‘, ‚„‚Geschichtlichkeıt"” NIC. Selbst Kar-
1na Ratzınger raumte ein der Katechismus SCI1 ‚„„‚Nnicht iınfach überzeiıtlıch
und 311 6S auch gal nıcht SC1IH

Das Projekt Weltkatechismus 1äßt siıch bIis 1NS 19 Jahrhundert zurück-
verfolgen Diskutiert wurde CS auf dem Ersten Vatikanıschen ONZ1 497 VON

50 / anwesenden Konzıilsvätern Maı 1870 für einheıtl1-
chen ‚„‚kleiınen Katechismus‘‘ Seine Verwirkliıchung scheıterte jedoch
abrupten Ende des Konzıils In der Vorbereitungsphase des /Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıls ingegen sprach sıch C111 enrnen einheıitlıchen
Katechismus AaUus dıe Weltkirche SCI SOZ10  Itureller und historischer 4C

vielfältig Beschlossen wurde vielmehr dıe Einrichtung Katecheti-
schen Diıirektoriums das Rıc)  ınıen für dıie Erarbeıtung nationaler und O-

Dahınter stand dıe auf dem ONZ1naler Katechismen herausgeben sollte
vertretene Ekklesiologıe wonach auch den konkreten Ortskirchen dıe
Weltkirche wesentlich präsent 1ST
In den sechzıger und sıebziger ahren entstanden C11C el VON nationalen
Katechismen Der olländısche Katechismus realısıerte das Prinzıp der
Korrelatıon der Glaubens1  alte MItL dem en der Menschen hıer und heute

überzeugendsten rhielt aber dıe mMassıvste Kriıtik vonseıten der Kırche
uch den beiden etzten päpstlichen Schreiben ZUT Katechese ‚„‚Evangelı
Nuntiandı““ VON Paul V< (1975) ‚„Catechesı TIradendae Von ohannes
Paul I1 (1979) War Von Weltkatechismus nıiıcht die Rede Im ZWEILZE-
nannten Dokument IST der rTen! hın ‚„„‚systematischen und ‚„vollstän-
1gen  eb Katechese (21) ‚„Lichte des Lehramtes‘‘ 61) augenfällıg.
Den Stein 1115 Rollen gebrac hat dıe Lyoner-Rede VON ardına (0NS
Ratzınger ZUT Krise der Katechese und ihrer Überwindung.‘$ Darin beanstan-

der PraxIıs und der lebenspr.  iıschen Bedeutsamkeıiıt (consequentla imens10n
13 Aus  icher Ruh, ( Der Weltkatechismus Anspruch und Grenzen, reiburg Br
1993, 45-SE Geschichte der Katechismen allgemeın: Hofinger, E Geschichte des
katholischen Katechismus ı Osterreich VON Canısıus bis egenwart, Innsbruck/Leipzig
1937; Paul, E:; Der Katechismus ı Gesamt der Glaubensverkündigung. Zur Entstehung
und Entwicklung bIs ZUT1 ‚„‚katholıschen Katechismus der Bıstümer Deutschlands ders
U  U (Hg Katechismus Ja°? Neın? Wıe? Zürich/Köln 1982 7-29
14 Katzınger ng Katechismus der katholischen Kırche ders /Schön-
born (Anm 6),
15 Allgemeınes Katechetisches Dırektormum Kongeratıon für den erus Kom (Heg };

1973
16 Lumen Gentium
17 Glaubensverkündigung für Erwachsene eutfsche Ausgabe des Holländischen Katechis-
INUS Utrecht 1968 dazu Ruh (Anm 13), 381
18 Ratzinger DIe Krise der Katechese und ihre Überwindung ede rankreı1c)



Der Weltkatechtsmus Fıne Herausforderung ?
dete e 9 die Katechese habe 1Ur ıhrem großen chaden VOIN den Katechismen
Abstand»SIe el| genere eiıner ‚„Hypertrophie derc
und einer adurch verursachten substantıell-ınhaltlıchen Entleerung. S
Religionspädagogen wandten dagegen ec e1n, da sıch dıe Methoden
Von den nhalten nıcht abstreifen lassen WIe ein emdV Oberkörper‚20 daß
S1e vielmehr WIEe INn jedem dı1|  i1schen Proseminar betont ‚„interdepen-
dent‘‘ Sınd. Eın nha andert sıch, WE die Methode selner Vermittlung eine
andere wird. Infolgedessen ist eiıne ‚„‚entschıedene Absage alle S® ’Me-

erteılen,
die meınen, daß Unterrichtsinhalte und -ziele UTC| methodische Entscheidungen NIC
erühr: würden. Demgegenüber gılt festzuhalten, daß etihoden keineswegs als ziel-

21der inhaltsneutral angesehen werden dürfen.
Wiırd einem ind mıt wang nahegebracht, daß (jott gulg und gnädig ist
dies gab in der Geschichte der relıg1ıösen Erziıehung noch und noch“*
ist das anders als dann, WEeNnNn ‚‚Gott als dıe Liebe®‘ In einem aum der 1e
und Zune1i1gung ZUT Sprache kommt, Ja al nıcht mehr explizıt gesagt werden
muß
Die weıteren Schritte in der Erarbeitung des Weltkatechismus erfolgten Schlag
auf Schlag: 1985 erteıilte dıe Bischofssynode den diesbezüglıchen Auftrag,
Z7WEe]1 Kommissionen wurden eingesetzt, eine Katechismuskommıission und
eine Redaktionskommissıon. Bis 1988 entstand ein Vorentwurf, worauf be-
schlossen wurde, den ursprüngliıchen Epilog über das einem eigen-
ständıgen vierten Teıl erweitern. 1989 wurde der revidierte Entwurf en
Bischöfen zugesandt, ‚„sub secreto®® und als olcher dafür prädestinilert, In die
Medien kommen. Die OTTIenNTtliıche Dıskussion flammte auf. An ihr
beteiligte siıch auch erlınde Pissarek udelıist, dıe unlängst und fIrüh
verstorbene Religionspädagogın In nnsbruck S1e beanstandete VOT em dıe
nıcht geleıstete Inkulturation DZW Kontextualisierung, desgleichen eine Irag-
würdıge Hermeneutik biblischer Texte * 9038 Stellungsnahmen gingen e1n,
wobel 18% den ext für sehr gul efanden, 54% für gul, 6% schlheb3lıc für
negatıv, 3% für inakzeptabel. Dies rtie einer el VON altlıchen
Änderungen, auf dıie 1er niıcht einzugehen ist

Einsiedeln 1983
19 Ebd E
20 Bspw Bartholomdus, W., Erleben WIT ine mater1alkerygmatische ende? eolog1-
sche Quartalschrift 164 (1984), 243-256

Lachmann, Ka Grundlegung, 1n Lachmann He.) Methodisches Kompen-
1um für den Relıgionsunterricht, Göttingen 1993, DE
22 Dazu allet, Untertan ınd Nachforschungen über Erziehung, Frankfurt/M

1990
23 Pıissarek-Hudelist, PE Eın Katechismus für dıe Weltkirche? emerkungen und ück-
fragen einem römiıschen Entwurf, In Herder-Korrespondenz (1990), 237-242; vgl
dazu die Replık Von Ratzınger, . Eın Katechismus für die Weltkirche? Kine Stellungnahme
Von Joseph Kardınal Ratzinger, In Herder Korrespondenz 44) 1990, 2341-343



Aton Bucher
Der Katechismus präsentiert sıch als Zusammensetzung VOoN 2865 durchnum-
merierten Abschnitten Auf das der alteren (Generation ekannte rage-Ant-
wort-Schema wurde verzichtet. 1elmenr tiınden sıch viele Zıtate und förm-
16 Z/ıtatmontagen), se1 6S AdUus der ıbel, den Patrıstikern, den Dekreten des
Zweıten Vatıkanums, den Verlautbarungen des jetzigen Papstes uch für den

gılt, WAas alter Kasper VO Katholischen Erwachsenenkatechismus
beanspruchte:

: Der Katechismus sollte salopp ausgedrückt den Lesern die Möglichkeit geben,
utter Kirche 1Im Originalton hören. 662

Hınsıchtlich der Gliederung andelt 6S siıch wanrlıc einen römıschen
Katechıismus, esteht CT doch WIEe der 1566 approbıierte Catechismus Romanus
AUSs den vier Teılen Das Glaubensbekenntnis, die Feıer des chrıistliıchen
Myster1ums, das en In Chrıstus, das Christliche Es unNns die
Zeıt, eine zusammenfTfassende Inhaltsanalyse vorzunehmen.  25 Ausdrücklich sSe1
vermerkt, daß CS Passagen VON bewundernswertem spirıtuellen lefgang o1bt,
spezle 1Im vierten Teıl, der teilweise in den Luftschutzräumen In Beirut
erfaßt wurde. Dazwıschen finden sich aber immer wıeder spröde Abschnitte,
dıe der Kategorie des Gesetzes und nıcht der des Evangelıums Zzuzuwelsen
sınd (bspw
Seıt der uslıeferung 1Im Maı 993 ist der theologısche Rezeptionsprozeß in
Gang gekommen. uch dieser kann hler nıcht vollumfänglıch erorter'! werden.
Bereits lıegen mehrere Monographien und dutzende VON Aufsätzen und
Rezensionen VOTr Regelmäßig wiırd eingewandt:
der Umgang muit der Eın dıfferenzierter eologe WIe ÖOtto Hermann

esCcC chrieb ‚„„Für einen Bıbelwissenschaftler8  Anton A. Bucher  Der Katechismus präsentiert sich als Zusammensetzung von 2865 durchnum-  merierten Abschnitten. Auf das der älteren Generation bekannte Frage-Ant-  wort-Schema wurde verzichtet. Vielmehr finden sich viele Zitate (und förm-  liche Zitatmontagen), sei es aus der Bibel, den Patristikern, den Dekreten des  Zweiten Vatikanums, den Verlautbarungen des jetzigen Papstes. Auch für den  WK gilt, was Walter Kasper vom Katholischen Erwachsenenkatechismus  beanspruchte:  „Der Katechismus sollte — etwas salopp ausgedrückt — den Lesern die Möglichkeit geben,  Mutter Kirche im Originalton zu hören. ‘2  Hinsichtlich der Gliederung handelt es sich wahrlich um einen römischen  Katechismus, besteht er doch wie der 1566 approbierte Catechismus Romanus  aus den vier Teilen: Das Glaubensbekenntnis, die Feier des christlichen  Mysteriums, das Leben in Christus, das Christliche Gebet. Es fehlt uns die  Zeit, eine zusammenfassende Inhaltsanalyse vorzunehmen.”” Ausdrücklich sei  vermerkt, daß es Passagen von bewundernswertem spirituellen Tiefgang gibt,  speziell im vierten Teil, der teilweise in den Luftschutzräumen in Beirut  verfaßt wurde. Dazwischen finden sich aber immer wieder spröde Abschnitte,  die der Kategorie des Gesetzes und nicht der des Evangeliums zuzuweisen  sind (bspw. 1463).  Seit der Auslieferung im Mai 1993 ist der theologische Rezeptionsprozeß in  Gang gekommen. Auch dieser kann hier nicht vollumfänglich erörtert werden.  Bereits liegen mehrere Monographien und dutzende von Aufsätzen und  Rezensionen vor.”° Regelmäßig wird eingewandt:  -der Umgang mit der Bibel. Ein so differenzierter Theologe wie Otto Hermann  Pesch schrieb: „‚Für einen Bibelwissenschaftler ... ist die Lektüre des Kate-  chismus ein Leidensweg.‘“’ In der Tat präsentiert er sich so, als ob es  historisch-kritische Exegese, in die eine ganze Exegetengeneration ihre Arbeit  und ihren guten Willen investiert hat, kaum gegeben hätte. Zustimmend wird  Augustinus zitiert:  „Ich würde selbst dem Evangelium keinen Glauben schenken, wenn mich die Autorität  der Kirche nicht dazu bewöge.‘28  24 Kasper (Anm. 1), 68.  25 Dazu Schulz, E., Katechismus der Katholischen Kirche (KKK), in: ders. (Hg.), Ein  Katechismus für die Welt. Informationen und Anfragen, Düsseldorf 1994, 9-70.  26 In Auswahl: Missalla, H., Der Katechismus der Katholischen Kirche. Versuch einer  Analyse, in: Bibel und Liturgie 3/1993, 123-133; Ruh, U., Der Weltkatechismus. Anspruch  und Grenzen, Freiburg 1993; Schönborn, C. von, Der Weltkatechismus 1992, Interview  mit Weihbischof Dr. Christoph Schönborn, in: Christlich-pädagogische Blätter 105 (1992),  306-309; Verweijen, H.J., Der Weltkatechismus. Therapie oder Symptom einer kranken  Kirche? Düsseldorf 1993; Schulz, E. (Hg.), Ein Katechismus für die Welt. Informationen  und Anfragen, Düsseldorf 1994.  27 Pesch, O.H., Der neue „„Weltkatechismus‘‘. Vorstellung und Versuch einer gerechten  Würdigung, in: Bibel und Kirche 48 (1993), 158; ähnlich Klauck, H.J., Der Katechismus  der katholischen Kirche, Rückfragen aus exegetischer Sicht, in: Schulz (Anm. 26), 71-82.  28 WK 119.ist dıie Lektüre des Kate-
chıismus ein 6627  Leidensweg. In der lat präsentiert CI sıch } als ob CS
historisch-kritische Exegese, In dıe eine SalNZC Exegetengeneration ihre Arbeit
und ihren illen investliert hat, kaum egeben hätte Zustimmend wird
Augustinus zitiert:

‚„Ich würde selbst dem Evangelium keinen Glauben schenken, We) mich dıie Autorität
der Kırche nicht dazu bewöge. 28

asper (Anm 1)
D Dazu Schulz, K< Katechismus der Katholischen Kırche (KKK) in ders. He.) Eın
Katechismus für dıe Welt Informationen und nfragen, Düsseldorf 1994, 9-70
26 In Auswahl 1LSSALLG, H., Der Katechismus der Katholischen Kıirche Versuch einer
Analyse, In und Liturgie 3/1993, 123-133; Ruh, P Der Weltkatechismus Anspruch
und Grenzen, reiburg 1993; Schönborn, VoN, Der Weltkatechismus 1992, Interview
mıt Weıhbischof Dr Christoph Schönborn, in Christlich-pädagogische Blätter 105 (1992),
306-309:; Verweljen, Der Weltkatechismus. erapıe der 5Symptom einer en
Kırche? Düsseldorf 1993; Schulz, He.) Eın Katechismus für die Welt Informationen
und Anfragen, Düsseldorf 1994
D esCNH, Der NCUE ‚„ Weltkatechismus®‘‘ Vorstellung und Versuch einer gerechten
ürdıgung, in und Kırche (1993), 158; äahnlıch Klauck, Der Katechiısmus
der katholischen Kırche Rückfragen AQUSs exegetischer 1C} In Schulz (Anm 26), 71-82
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Der Weltkatechtsmus Fıne Herausforderung ?
Das ist theologisc talsch, weıl sıch die Kırche dem Evangelıum erdankt und
sıch immer wıieder diesem essch hat

Der EZUQ ZUF Welt wırd nicht hergestellt: Wwar en die Kommissionen
über dıe Kontextualisierung IntensIv nachgedacht, sich aber nıcht für ein
induktives, sondern eın stärker deduktives orgehen entschieden. Dazu
EeWOg, WIE ardına Ratzınger formulierte,

‚‚daß nalysen der Gegenwart immer etiwas Wiıllkürliches sich en und Ilzusehr
VOoON dem gewählten Blıckpunkt abhängen, daß außerdem die gemeinsame eltlage NIC.
gibt‘“??,

Dem ist zuzustimmen, aber sogleıc anzufügen, rel1g1öse Erziehung
ebenso WIEe Oonkrete Seelsorge Immer IN iıhren jewetiligen konkreten Kontexten
erfolgen. Die ausschlıeßliche Begrenzung auftf dıe Katechiısmusinhalte führt
einer ‚„Situationsvergessenheit, WC nıchtDer Weltkatechismus: Eine Herausforderung?  g  Das ist theologisch falsch, weil sich die Kirche dem Evangelium verdankt und  sich immer wieder an diesem zu messen hat.  - Der Bezug zur Welt wird nicht hergestellt: Zwar haben die Kommissionen  über die Kontextualisierung intensiv nachgedacht, sich aber nicht für ein  induktives, sondern ein stärker deduktives Vorgehen entschieden. Dazu  bewog, wie Kardinal Ratzinger formulierte,  „daß Analysen der Gegenwart immer etwas Willkürliches an sich haben und allzusehr  von dem gewählten Blickpunkt abhängen, daß es außerdem die gemeinsame Weltlage nicht  gibt“29,  Dem ist zuzustimmen, aber sogleich anzufügen, daß religiöse Erziehung  ebenso wie konkrete Seelsorge immer in ihren jeweiligen konkreten Kontexten  erfolgen. Die ausschließliche Begrenzung auf die Katechismusinhalte führt zu  einer ‚„Situationsvergessenheit, wenn nicht ... einem bewußten Ausblenden  der erfahrbaren Realität des individuellen und gesellschaftlichen Lebens  unserer Zeit‘“*. Hätte Paulus, in Hellas angelangt, die Kontextualität unbe-  rücksichtigt gelassen, wäre das Christentum wohl nie über den palästinischen  Raum hinausgelangt und ein Weltkatechismus mit der Mitte Jesus Christus nie  geschrieben worden.  2. Der religionspädagogische Anspruch des Katechismus  Viele ReligionslehrerInnen haben sich — mitunter besorgt — gefragt, ob von  ihnen nun erwartet werde, im Unterricht wieder mit Katechismustexten zu  arbeiten und diese memorieren zu lassen. Hierzu äußert sich der Katechismus  wie folgt:  „Wegen seiner Zielsetzung kann dieser Katechismus nicht selbst jene Anpassungen in der  Darlegung und den katechetischen Methoden vornehmen, welche die Unterschiede in den  Kulturen, Lebensphasen, im geistlichen Leben, in den gesellschaftlichen und kirchlichen  Situationen der Adressaten erfordern.‘‘ (Abschnitt 24).  Gleichwohl ist dann wieder davon die Rede, daß zahlreiche kleingedruckte  Zitate „im Hinblick auf eine direkte Verwendung in der Katechese ausge-  wählt‘“ worden seien (Nr. 21). Die Intention des Redaktionssekretärs Weih-  bischof Schönborn scheint jedoch stärker dem ersten Zitat zu entsprechen,  formulierte er doch in der „Kleinen Hinführung zum Katechismus‘‘, „,nicht  zuerst die Frage der Weitergabe ... sondern die Katechese der Katecheten ist  das Anliegen dieses Buches‘*. Auch Kardinal Ratzinger:  „Klar war von Anfang an, daß es sich nicht um einen Catechismus minor handeln könne,  nicht um einen Leitfaden, der unmittelbar in der pfarrlichen oder schulischen Katechese  zu verwenden ist. Für ein gemeinsames Unterrichtsbuch ist das Gefälle der Kulturen zu  groß; hier müssen die Weisen der pädagogischen Vermittlung sehr verschieden sein.‘“32  29 Ratzinger (Anm. 14), 19.  30 Langer, W., Im Mittelpunkt steht der Mensch, in: KatBl 109 (1984), 337.  31 Ratzinger/Schönborn (Anm. 6), 94.  32 Ebd., 15.einem bewußten Ausblenden
der erfahrbaren Realıtät des indiıviduellen und gesellschaftlıchen LLebens
uUNScCICT eıt  «30 Hätte Paulus, in Hellas angelangt, dıe Kontextualıtät unbe-
rücksichtigt gelassen, ware das Christentum ohl nıe über den palästinıschen
aum hinausgelangt und eın Weltkatechismus mıt der Mıtte Jesus Christus nıe
geschrıeben worden.

Der relıg1ionspädagogische Anspruch des Katechismus
1ele ReligionslehrerInnen en siıch miıtunter besorgt eiragt, ob VON
ihnen 1Un werde, 1mM Unterricht wieder mıt Katechismustexten
arbeıiten und diese memorieren lassen. Hıerzu außert sıch der Katechismus
WIE 01g

35  egen seiner Zielsetzung kann dieser Katechismus N1IC selbst jene Anpassungen in der
arlegung und den katechetischen ethoden vornehmen, welche dıe Unterschiede In den
Kulturen, Lebensphasen, im geistlichen Leben, in den gesellschaftlıchen und kırchlichen
Situationen der Adressaten erfordern. 66 (Abschnitt 24)

Gleichwohl ist dann wieder davon die Rede, daß zahlreiche kleingedruckte
Zıtate ‚Im 1NDI1IC auf eıne ırekte Verwendung in der Katechese C-
wählt‘“ worden selen (Nr 21) DIie Intention des Redaktionssekretärs Weıh-
ischof Schönborn scheıint jedoch stärker dem ersten Ziıtat entsprechen,
formulierte ST doch in der ‚„‚Kleinen ınführung ZU Katechismus‘“, „nıcht
zuerst die rage der WeıtergabeDer Weltkatechismus: Eine Herausforderung?  g  Das ist theologisch falsch, weil sich die Kirche dem Evangelium verdankt und  sich immer wieder an diesem zu messen hat.  - Der Bezug zur Welt wird nicht hergestellt: Zwar haben die Kommissionen  über die Kontextualisierung intensiv nachgedacht, sich aber nicht für ein  induktives, sondern ein stärker deduktives Vorgehen entschieden. Dazu  bewog, wie Kardinal Ratzinger formulierte,  „daß Analysen der Gegenwart immer etwas Willkürliches an sich haben und allzusehr  von dem gewählten Blickpunkt abhängen, daß es außerdem die gemeinsame Weltlage nicht  gibt“29,  Dem ist zuzustimmen, aber sogleich anzufügen, daß religiöse Erziehung  ebenso wie konkrete Seelsorge immer in ihren jeweiligen konkreten Kontexten  erfolgen. Die ausschließliche Begrenzung auf die Katechismusinhalte führt zu  einer ‚„Situationsvergessenheit, wenn nicht ... einem bewußten Ausblenden  der erfahrbaren Realität des individuellen und gesellschaftlichen Lebens  unserer Zeit‘“*. Hätte Paulus, in Hellas angelangt, die Kontextualität unbe-  rücksichtigt gelassen, wäre das Christentum wohl nie über den palästinischen  Raum hinausgelangt und ein Weltkatechismus mit der Mitte Jesus Christus nie  geschrieben worden.  2. Der religionspädagogische Anspruch des Katechismus  Viele ReligionslehrerInnen haben sich — mitunter besorgt — gefragt, ob von  ihnen nun erwartet werde, im Unterricht wieder mit Katechismustexten zu  arbeiten und diese memorieren zu lassen. Hierzu äußert sich der Katechismus  wie folgt:  „Wegen seiner Zielsetzung kann dieser Katechismus nicht selbst jene Anpassungen in der  Darlegung und den katechetischen Methoden vornehmen, welche die Unterschiede in den  Kulturen, Lebensphasen, im geistlichen Leben, in den gesellschaftlichen und kirchlichen  Situationen der Adressaten erfordern.‘‘ (Abschnitt 24).  Gleichwohl ist dann wieder davon die Rede, daß zahlreiche kleingedruckte  Zitate „im Hinblick auf eine direkte Verwendung in der Katechese ausge-  wählt‘“ worden seien (Nr. 21). Die Intention des Redaktionssekretärs Weih-  bischof Schönborn scheint jedoch stärker dem ersten Zitat zu entsprechen,  formulierte er doch in der „Kleinen Hinführung zum Katechismus‘‘, „,nicht  zuerst die Frage der Weitergabe ... sondern die Katechese der Katecheten ist  das Anliegen dieses Buches‘*. Auch Kardinal Ratzinger:  „Klar war von Anfang an, daß es sich nicht um einen Catechismus minor handeln könne,  nicht um einen Leitfaden, der unmittelbar in der pfarrlichen oder schulischen Katechese  zu verwenden ist. Für ein gemeinsames Unterrichtsbuch ist das Gefälle der Kulturen zu  groß; hier müssen die Weisen der pädagogischen Vermittlung sehr verschieden sein.‘“32  29 Ratzinger (Anm. 14), 19.  30 Langer, W., Im Mittelpunkt steht der Mensch, in: KatBl 109 (1984), 337.  31 Ratzinger/Schönborn (Anm. 6), 94.  32 Ebd., 15.sondern die Katechese der Katecheten ist
das Anlıegen dieses Buches  n31. uch aradaına) Ratzınger:
‚‚Klar War Von Anfang d daß sich NıIC einen Catechismus minor handeln könne,
nicht einen Leitfaden, der unmittelbar In der pfarrlıchen der schuliıschen Katechese

verwenden ist Für en gemeinsames Unterrichtsbuch ist das Gefälle der Kulturen
groß; hıer müuüssen die Weisen der pädagogischen Vermittlung sehr verschieden sSeIN. «37

29 KRatzinger (Anm 14),
30 Langer, W., Im Mittelpunkt ste. der ensch, In 109 (1984), 337
31 Ratzinger/Schönborn (Anm
32 Ebd., 15



nton Bucher

Was 111 der In religionspädagogischer Hinsicht aber dann? In ersterTinıe

Orientierungen geben für dıe Erarbeitung nationaler oder regionaler Tau-
bensbücher. ber WwIe soll dies vonstattiten gehen? In deduktiver Form,
verbunden mıt einer traffung der Inhalte? In welchem Maße en dıe
Verfasser regionaler Glaubensbücher dıe Möglichkeıt und das SC den

jeweilıgen soziokulturellen Gegebenheiten echnung tragen?
Eın eispiel: Abschnitt 79207 würdigt dıe Famılıie als ‚„Urzelle des gesellschaft-
lıchen Lebens‘‘. Weıter wird S1e definiert als ‚„„dıe natürlıche Gemeinschaft,
1ın der Mannn und rau ZUr Hıngabe der 1e€' und Weitergabe des Lebens
berufen SIN . Nun zeıgt die Familienforschung, dieses Idealbıld VOIN

Famlıilıe keine anthropologisch' Grundkonstante ist, daß darüber hınaus dıe
Institution Familıe einer Geschichte unterworfen ist das 1m Katechismus

geschilderte e2 der Famiıilıe entspricht ehesten dem ea der ürgerl1-
chen Famıilıe, Ww1e S erst in der Neuzeıt entstanden ist  33 em en N

ReligionspädagogInnen heute mehr und mehr mıt Kındern ZUN Ein-Eltern-Fa-
mılıen, aus Stieffamılıen eic tun Wıe ist s die Dignität dieser ormen
VON Familıe bestellt? (Ganz schweigen VOIN (polygamen Formen des
Zusammenlebens, wIe S1e In Afrıka eıne ange Tradıition aufweısen?
Wıe immer dem se1 Passus 29207 wird, WeNnNn 1: verlautbart wird, immer in
einem konkreten Kontext ausgesprochen. Und 65 bedeutet eınen erheblichen
Unterschied, ob In diesem Kontext das €ea| der vollständigen Famlıilıe

akzeptiert und vorherrschend ist, oder ob sıch Au trüheren Zeıten beispiels-
weIlse Stammesstrukturen erhalten aben DiIie religionspädagogische Arbeıt
muß in echnung stellen, dal die Famıilıe ‚„„ihrem Wesen nach10  Anton A. Bucher  Was will der WK in religionspädagogischer Hinsicht aber dann? In erster Linie  Orientierungen geben für die Erarbeitung nationaler oder regionaler Glau-  bensbücher. Aber wie soll dies konkret vonstatten gehen? In deduktiver Form,  verbunden mit einer Straffung der Inhalte? In welchem Maße haben die  Verfasser regionaler Glaubensbücher die Möglichkeit und das Recht, den  jeweiligen soziokulturellen Gegebenheiten Rechnung zu tragen?  Ein Beispiel: Abschnitt 2207 würdigt die Familie als „Urzelle des gesellschaft-  lichen Lebens‘‘. Weiter wird sie definiert als „„die natürliche Gemeinschaft,  in der Mann und Frau zur Hingabe der Liebe und zur Weitergabe des Lebens  berufen sind‘‘. Nun zeigt die Familienforschung, daß dieses Idealbild von  Familie keine anthropologische Grundkonstante ist, daß darüber hinaus die  Institution Familie einer Geschichte unterworfen ist: das im Katechismus  geschilderte Ideal der Familie entspricht am ehesten dem Ideal der bürgerli-  chen Familie, wie es erst in der Neuzeit entstanden ist.”” Zudem haben es  ReligionspädagogInnen heute mehr und mehr mit Kindern aus Ein-Eltern-Fa-  milien, aus Stieffamilien etc. zu tun.?* Wie ist es um die Dignität dieser Formen  von Familie bestellt? Ganz zu schweigen von (polygamen) Formen des  Zusammenlebens, wie sie in Afrika eine lange Tradition aufweisen?  Wie immer dem sei: Passus 2207 wird, wenn er verlautbart wird, immer in  einem konkreten Kontext ausgesprochen. Und es bedeutet einen erheblichen  Unterschied, ob in diesem Kontext das Ideal der vollständigen Familie  akzeptiert und vorherrschend ist, oder ob sich aus früheren Zeiten beispiels-  weise Stammesstrukturen erhalten haben. Die religionspädagogische Arbeit  muß in Rechnung stellen, daß die Familie „ihrem Wesen nach ... ein soziales  Gebilde ist‘“‘; im Katechismus hingegen wird sie in naturrechtlicher Perspek-  tive „als ein gleichbleibendes, im Wandel der Zeiten unverändertes Gebilde‘‘  aufgefaßt.35  3. Das wissenschaftstheoretische Selbstverständnis  der Religionspädagogik  3.1 Religionspädagogik als ancilla theologiae?  Wie Religionspädagogik mit dem WK umgeht, hängt von ihrem wissenschafts-  theoretischen Selbstverständnis ab. Wird sie als eine bloße Anwendungswis-  senschaft aufgefaßt, die die Inhalte des Katechismus fale quale übernimmt,  führt dies zu einem Religionsunterricht, wie ihn der Verfasser im dritten  Schuljahr (1969) erlebte: Der Religionslehrer, ein liebenswürdiger Kaplan,  gut 60 Jahre alt, diktierte die Fragen, die wir Schüler mit Tinte ins Heft zu  33 Aries, P., Geschichte der Kindheit, München 1975; Sieder, R., Sozialgeschichte der  Familie, Frankfurt/M. 1987; Mitterauer, M./Sieder, R., Vom Patriarchat zur Partnerschaft.  Zum Strukturwandel der Familie, München, *1991.  34 Burkart, G./Kohli, M., Liebe, Ehe, Elternschaft. Die Zukunft der Familie, München  1992; Hettlage, R., Familienreport. Eine Lebensform im Umbruch, München 1992.  35 Mitterauer/Sieder (Anm. 33), 22, 21.eın sOz1lales
Gebilde ist  .. 1m Katechismus ingegen wıird s1e in naturrechtlicher Perspek-
tive ‚‚als eın gleichbleibendes, 1mM andel der Zeıten unverändertes Gebilde‘‘

aufgefaßt.35
Das wissenschaftstheoretische Selbstverständnis
der Religionspädagogıik

3.1 Religionspädagogik als ancılla theologiae !
Wiıe Religionspädagogık miıt dem umgeht, äng Von ıhrem wissenschafts-
theoretischen Selbstverständnis aD Wiırd s1e als eine AnwendungswIS-
senschaft aufgefaßt, die dıe Inhalte des Katechismus tale quale übernimmt,

dies einem Religionsunterricht, Ww1e ıhn der Verfasser 1m drıtten

chulj (1969) rlebte Der Religionslehrer, e1in liebenswürdiger Kaplan,
gut 60 Jahre alt, diktierte die Fragen, dıe WITr chüler mıt Tinte 1Ns eft

33 Arıes, P Geschichte der Kindheit, München 1975; Sieder, N Sozialgeschichte der

Familie, Frankfurt/M 198 /: Miıtterauer, Jeder, K Vom Patrıarchali Partnerschaft.
Zum Strukturwandel der Familie, München, 1991

Burkart, G./Kohli, M., Liebe, Ehe, Elternschaft Die Zukunft der Famiıulie, München
1992; ettlage, R., Familıenreport. FEıne ensIiorm 1m Umbruch, München 1992
35 Mitterauer/Sieder (Anm 33); DE JE
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schreıben hatten:;: anschlıeßend dıktierte C: dıe Antworten, dıe WIT mıt bunten
Filzschreibern übernahmen. /u Stundenbeginn wurde jeweıls abgefragt: WeT

richtig memorI1erte, rhielt eın i1lachen etiwa des Sankt endeliın oder des
Sarner Jesus-Kıiındes Von diesem Unterricht VOT em geblieben sınd die
Geschichten, dıe (SE. aus seinem en rzählte prägend bıs auft den heutigen
Jag ber die standen nıcht im Kanısı.
Diese eligıon unterrichten, welst eine ange Iradıtion auf. Sıe reicht
bıs In Reformatıon und Gegenreformation zurück. Es ware nıcht recht, dies
VOIN heutigen rel1ıg10nspädagogischen oder lernpsychologischen Erkenntnissen
her belächeln oder verurteıulen; WIT alle Sınd dıe Kınder unNseTrer eıt
uch In der Vergangenheıt wurde wıiederholt entschıedene Krıtik der
Memorıermethode geü nıcht 1Ur Von Jean Jacques ROousseau, der 1m
.Bmilie:: ormulıerte: ‚„‚Wenn ich eın ind verdummen wollte, würde ich

6 36
CS zwıingen, mIır erklären, Was CS Ssagl, WC 65 den Katechismus aufsagt
sondern selbst VoNn einem irommen Pfarrer WI1Ie Bıtzıus, bekannter
als ‚„Jerem1as otthelf“‘

„ D0 bekamen dıe Kıinder eiıne enge Formeln in die Öpfe, ber keine richtigen
6637VorstellungenDer Weltkatechismus: Eine Herausforderung ?  14  schreiben hatten; anschließend diktierte er die Antworten, die wir mit bunten  Filzschreibern übernahmen. Zu Stundenbeginn wurde jeweils abgefragt: wer  richtig memorierte, erhielt ein Bildchen etwa des Sankt Wendelin oder des  Sarner Jesus-Kindes. Von diesem Unterricht vor allem geblieben sind die  Geschichten, die er aus seinem Leben erzählte — prägend bis auf den heutigen  Tag. Aber die standen nicht im Kanisi.  Diese Art, Religion zu unterrichten, weist eine lange Tradition auf. Sie reicht  bis in Reformation und Gegenreformation zurück. Es wäre nicht recht, dies  von heutigen religionspädagogischen oder lernpsychologischen Erkenntnissen  her zu belächeln oder zu verurteilen; wir alle sind die Kinder unserer Zeit.  Auch in der Vergangenheit wurde wiederholt entschiedene Kritik an der  Memoriermethode geübt, nicht nur von Jean Jacques Rousseau, der im  „Emile‘‘ formulierte: „Wenn ich ein Kind verdummen wollte, so würde ich  «36  es zwingen, mir zu erklären, was es sagt, wenn es den Katechismus aufsagt  ,  sondern selbst von einem so frommen Pfarrer wie Albert Bitzius, bekannter  als „Jeremias Gotthelf“‘:  „So _ bekamen die Kinder eine Menge Formeln in die Köpfe, aber keine richtigen  «37  Vorstellungen ... und ihre Herzen wurden nicht erwärmt.  Hinter der eben geschilderten Praxis religiösen Unterrichts stehen selbst dann  didaktische und lernpsychologische Annahmen, wenn sie nicht weiter expli-  ziert werden. In didaktischer Hinsicht ist diese Vorgehensweise normativ-de-  duktiv.?® Es wird unterstellt, daß die systematischen Disziplinen der Theologie  die richtigen Inhalte festlegen, und daß dann die Katechese diese in eine mehr  oder weniger den Adressaten angepaßte Diktion zu bringen und schließlich an  die Kinder weiterzugeben habe. Lee Shulman, international renommierter  Erziehungswissenschaftler an der Stanford University, hat diese Form von  Didaktik mit der Metapher des Postboten verdeutlicht. Religionspädagogik,  als ancilla theologiae, könnte man in der Tat mit einem Postboten vergleichen,  der die Pakete holt und sie an die Adressaten zu bringen versucht. Auf dieser  Form religiösen Lehrens beharrte die Bischofskonferenz in Fulda im Jahre  1924; es sei — wurde in der kritischen Auseinandersetzung mit dem damals  aktuellen Arbeitsschulgedanken festgehalten39 — „Aufgabe des Katecheten als  Boten Gottes, den Kindern das Glaubensgut zu bringen, nicht Aufgabe der  Kinder, es zu erarbeiten‘“°. Auch Josef Kardinal Ratzinger favorisiert dieses  Anwendungskonzept der Religionspädagogik, wenn er der praktischen Theo-  logie zum Vorwurf macht, sich nicht mehr „als Weiterführung und Konkre-  tisierung der Dogmatik‘“ zu verstehen.“  36 Rousseau, J.J., Emile oder Über die die Erziehung, Paderborn u.a. 1981, 267.  37 Gotthelf, J., Der Bauernspiegel, Zürich, Ex libris, 0.J. 149.  38 Dazu: Blankertz, H., Theorien und Modelle der Didaktik, München 1980, 18-27.  39 Kerschensteiner, G., Ausgewählte pädagogische Schriften, Band 2: Texte zum pädago-  gischen Begriff der Arbeit und zur Arbeitsschule, hg. von G. Wehle, Paderborn 1968.  40 Aus: Jungmann, J., Katechetik, Freiburg i.Br. 1953, 140.  41 Ratzinger (Anm. 18), 16.und ihre Herzen wurden cht erwaäarmt.

Hınter der eben geschilderten Praxıs rel1g1ösen Unterrichts stehen selbst dann
diıdaktısche und lernpsychologische Annahmen, W S1e nıcht weıter expli-
ziert werden. In didaktischer Hınsıcht ist diese Vorgehensweilse normatıv-de-
duktiv ® Es wırd unterstellt, die systematischen Dıszıplinen der Theologie
die richtigen Inhalte festlegen, und dann die Katechese diese 1n eiıne mehr
oder weniıger den Adressaten angepaßte Dıktion bringen und sSschlieblıic
die Kınder weıterzugeben habe Lee hulman, international renommıerter
Erziehungswissenschaftler der anNnTiOT: Universıity, hat diese orm Von

mıt der etapher des Postboten verdeutlicht. Religionspädagogık,
als ancılla theologlae, könnte INan in der lat mıt einem Postboten vergleichen,
der dıe Pakete holt und S1e die Adressaten bringen versucht. Auf dieser
Oorm relıg1ösen Lehrens beharrte die Bıschofskonferenz in 1mM Jahre
1924; 6S se1 wurde In der krıtischen Auseinandersetzung mıt dem damals
enArbeıtsschulgedanken festgehalten39 ‚„„Aufgabe des Katecheten als
Boten Gottes, den Kındern das Glaubensgut bringen, nıcht Aufgabe der
Kınder, CR erarbeiten  u40. uch oSse ardına Ratzınger favorisiert dieses
Anwendungskonzept der Religionspädagogik, W OTr der praktischen Theo-
og1e ZU Vorwurtf macht, siıch nıcht mehr ‚„als Weiterführung und onkre-
tisıerung der ogmatık" verstehen.“
316 ROousseau, miıle der ber die die Erziehung, aderborn 1981, 267
&7 Gotthelf, E Der Bauernspiegel, Zürich, x hıbrıs, Ö} 149
38 Dazu ankertz, Pl Theorien und Modelle der Didaktıik, München 1980, 18-27
30 Kerschensteiner, GE usgewählte pädagogische Schriften, Band exte pädago-
gischen Begriff der Arbeit und Arbeitsschule, hg VON e  ©: aderDorn 1968
40 Aus Jungmann, E Katechetik, reiburg 1.Br. 1953, 140

Ratzinger (Anm 18),



ANLoNn Bucher
Wer der Religionspädagogik dıe Aufgabe zuschreı1bt, dıe AaUus den eolog1-
schen 1szıplınen deduzierten Inhalte weıterzuvermiuitteln, muß davon BC-
hen, dies auch möglıch ist ber ist dies der Als eıne Aufgabe der
Relıgi1onspädagogik könnte auch bestimmt werden: Sıe hat wI1issenschaftlich

untersuchen, ob beispielsweise die Von den Vertretern der systematıschen
Theologie vorgeschlagenen oder vorgeschrıebenen Konzepte relig1ösen Ler-
NEeNSs auglıc SINd. Dies führt einer beträchtlichen Erweıiterung ihres
Aufgabenbereiches und einem grundlegend gewandelten wissenschafts-
theoretischen Selbstverständnis.

Religionspäda20og2ik als eigenständige Verbundsdisziplin
Hıldegard Hetzer, eine Nestorıin der Entwicklungspsychologie, berichtet, WIeE
In Wien ein ınd der ersten Volksschulklasse, nachdem dıie Suppenschüssel
mıt der Schöpfkelle aufgetragen Wäal, auf diese hındeutend,

‚„Ach, VON dem hat s1e eute gesprochen. « Auf einıge S1e gerichtete Fragen €el1. Trude
mıt, daß dıe Lehrerıin VOIN lıeben ott gesprochen habe „Der ist e1in chöpfer. 4”

Worıin besteht DUN die Aufgabe der Reliıgionspädagogik? Das Mädchen
unverzüglıch korrigieren? Ihm beizubringen, daß ‚„ScChöpfer‘‘ anders
gemeint ist? Offensichtlich hat dies die Relıgionslehrerin bereiıits versucht
mıt dem€ das ind einer durchaus eigenständigen Vorstellung
gelangte. Religionspädagogik hat auch beschreıben, WIe rel1g1öse ıldungs-

ablauien und welchen Ergebnissen SIE ren Infolgedessen ist
S1E eıne emımnent empirische Dıszıplın. Darüber hinaus sollte SIE die beschrie-
benen Prozesse theoretisch plausıbel erklären. e1m e1ispie der ‚„Schöpfer‘‘-
Vorstellung der Sıebenjährigen ist die allgemeıne kognitive Entwicklung

erinnern, das VOoN Pıaget beschriebene tadıum der konkreten ntellı-
SCHNZ ebenso WIeE die entwicklungspsychologischen Forschungen 1mM
Bereich des Metaphernverstehens.
Gelegentlich wird eingewandt, Kındern könne INan WEeNN nıcht Katechis-
MUSSATLZEe dann aber doch bıblısche Geschichten vermiıtteln. uch hier müßte
Religionspädagogik im Siıinne einer auch analytısch-empirischen Dıszıplın
prüfen, ob diese nnahme zutreffend ist oder nıcht Personen unterschiedli-
chen Alters wurden In einer empirischen Rezeptionsstudie anderem

42 etzer, H., Selbständige Bemühungen kleiner Kinder, :;ott begreifen, in EvErz 23
(1971) 143
43 Pıaget, 1 Theorien und Methoden der modernen Erziehung,Ta 1974, bes
183-202
44 Vgl den Überblick bei Bucher, Symbol Symbolbildung 5Symbolerziehung.
Philosophische und entwicklungspsychologische Grundlagen, Sankt Ottilıen, 1990, 7T3-
276; vgl uch Grimm, H Sprachentwicklung: Voraussetzung, Phasen und theoretische
Interpretationen, in erter, Ontada Heg.) Entwicklungspsychologie, München,
1987, 578-6306, bes 631 9 9-  UurCc) die mangelnde Fähigkeit reversiblen en ist
dem ind die Konventionalıtät der Zeichen och cht voll bewußt und bringt deshalb
uch noch keın Verständnis für metaphorische Redewelsen auf. °
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ıhrer Interpretation der Parabel VOoNn denan1Talenten befragt (Mt 25
4-3 el zeigte sich:”?

Die Jüngsten Kınder legten S1e dahingehend au>S INan urie doch nıcht
fest schimpfen WIe dieser Mann
Schulkınder ingegen meiımnten: Wır mMUussen eıisten, schaffen,
dann erhalten WITr Lohn
Und Jugendliche sSscChhePlıic interpretierten die Parabel zumal 1Im Sinne VON

Selbstverwirklichung, VON Selbstengagement, WIe c der drıtte Knecht nıcht
geleıstet habe

Die befragten Personen legten dieses gleiche Gleichnis sehr ungleıic aus,
entsprechend jedoch der Denk- und Urteilsstrukturen, die SIE bısher heraus-
gebilde en

Jüngere Kınder Ssınd existenziell darauf angewlesen, VOT dermaßen harten
Sanktıiıonen, WIe drıtten Knecht vollzogen, verschont bleiben
Schulkıiınder definıeren ihre Identität WIEe Von Erık Erikson eze1gt
oftmals damıt, Was s1e schön eisten vermogen SDW Fußball spielen) E
Und daß 1n der Jugendzeıt dıe UuC nach der eigenen Identität eine der
zentralen Entwicklungsaufgaben ist, ist eın Gemeinplatz der me1ılsten -
gendpsychologien.

He Beıispiele lassen sıch auf eiıne Erkenntnis zurückführen, dıe be1 Thomas
47VOoNn quın in ‚„„De Veriıtate nachzulesen ist. ‚„„‚Qu1dquı rec1pıtur, PCT

modum recıplentis recıpıtur. In einer Jüngeren Monographie ZUT Erkenntnis-
theorie des Aquınaten legt rrobaye dar, daß der erkenntnistheoretische
Ansatz des Thomas VOonNn quın in vielem dem erkenntnistheoretischen Ansatz
eiwa elnes Jean Pıaget entspreche.48 Und auf diesen berufen sıch
zahlreiche Pädagogische Psychologen, aber auch Religionspädagogen der
Gegenwart.49
Wiıe geschieht Nun relıg1öses Lernen? 1C. S Inhalte, selen 6S Sätze AUS
dem Katechismus oder der 1bel, 1im kognitıven System eines Kındes oder

45 Bucher, Gleichnisse verstehen lernen. Strukturgenetische Untersuchungen ZUr
Rezeption synoptischer arabeln, Fribourg 1990 Diese Untersuchung kann exemplarısch
se1InN für ıne eigentliche Bıbelpsychologıie, dıe darauf verzichtet, Psychologismen unter-
schiedlichster Provenıienz In biblische Figuren ineinzulegen, sondern mıt den Methoden
der Psychologie untersucht, WIE Menschen hier und eute Bıbeltexte rekonstruleren: Dazu
Bucher, Bıbel-Psychologie. Psychologische Zugänge biblischen Texten, Stuttgart
1992
46 Erikson, B Identität und Lebenszyklus, Frankfurt/M 1973, vgl uch Damon,
W., Die sozlale Entwicklung des Kindes, Stuttgart 1989, bes 439
47 12 6, ad
48 Arrobaye, E., Das reflexive Subjekt. Zur Erkenntnistheorie des Ihomas VOon quın,Frankfurt/M 1988, 24, 69f.
49 Bspw Steiner, (: Lernen. Szenarien dus dem g, Bern 1991, bes 254; T
H., WO Tundformen des Lehrens Eıne allgemeıne auf psychologischerGrundlage, Stuttgart 1983:;: ders., en Das Ordnen des Tuns, and OognıtıveAspekte der Handlungstheorie, Stuttgart 1980, bes 184f.
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Jugendlichen infach abgebildet würden oder werden könnten 1elimenNnr muß
das Subjekt solche Inhalte damıt SIC bedeutsam werden aktıv assımılıeren
SIC sıch ogleichsam einverleıben Dadurch werden dıe Erkenntnisstrukturen
auch wıieder verändert akkommodiert In diesem Sınne schreıbt der
Münchner ädagoge Otto DeC.

{)as ınd MacC! SCIN autonomes Selbst geltend E1geninteressen CISCNC 1C|
der Dınge SO gesehen IST Erziehung Angebot Kınder werden assıv! cht CIZOSCH
werden cht geförde: werden cht behandelt werden cht therapıert sondern gehen
IN dem Prozeß der Erziıehung gemä dem EISECHEN NSa der ontogenetgischen

5()Eigengesetzlichkeıit MmMI1tL bestimmten CISCNCH esultal hervor
Von er erg1bt sıch gerade für dıe relig1onspädagogische Ausbildung das
dringende Anlıegen nach mpathie, nach der IN wıieder leistenden
Aufgabe, relıg1öse hänomene auch mıt den ugen VON Kındern und Jugend-
lıchen verstehend nachzuvollziehen.? ! Ebenso konstitutiv ist CS, dıe Perspek-
{(1ve der PraktıkeriInnen einzubeziehen beispielsweise der ReligionslehrerIn-
NnNeN dıie 191088 oft auch tunden WIC die olgende überstehen en

Lehrer betritt das Klassenzimmer eaktion der Schüler ISt tarkes Gelächter Es
wırd Karten gespielt gerauft und och CINISC andere unanständıge Sachen werden
gemacht Der Religionslehrer hat eigentlich fast keine Chance Ccin richtiges eSpräc) MIt
den Chulern aufzubauen 35

kın Aus der Lernpsychologıe Pıagets ebenso WIC der VonNn Jerome
Bruner 1S5S5CIH WIT WIC entscheı1dend das konkrete Handeln für jegliches
Lernen ISL, das relig1öse eingeschlossen.53 on John ewey, dessen rel1g1-
onspädagogiısche Entdeckung noch weitgehend aussteht, pragte egınn
dieses Jahrhunderts dıe Formel ‚„„learnıng by doing“5* Mit bloßer Inhaltsver-
mittlung alleın geschieht keine wirklıche religiöse  RR Bıldung iıne solche erfolgt

?Es ist unzureichend, Kınderaber dann und dort Kinder religiös handeln?
beispielsweise Texte über die TC lernen lassen: entscheıdend ist
vielmehr daß Sıtuationen geschaffen werden denen Kınder mMI1t Kopf
and und Herz ehrfürchtig handeln können Es 1ST unzureichend Kındern
Theorien des Gebetes vermitteln wollen, ohne SIC selber dıe Erfahrung
des Betens emacht und lbei  spielswe  4  +  x  %se 'Eiltern erlebt aben, dıe dies — WAas

Kınder nachhaltıg beeindrucken kann° In gleicher Weıse ist 6c58S unzureichend,

yDEC. a0S und Autonomıie der Erziıehung, München/Basel 1991 112
Dazu Gardner Der ungeschulte Kopf Wıe Kınder en Stuttgart 1993 bes

52 SO 11NC sıebzehnjährige Berufsschülerin Linz Das nstıtut für Relıgionspädagogik
der UnıLnversıtät alzburg Omentan 1116 Öösterreichweıte Befragung Relıgi0ons-
unterricht UrC| daraus uch das Beispiel
53 Piaget Theoriıen und Methoden der modernen Erziehung; Bruner Der Prozeß der
Erziehung, Düsseldorf 1970
54 Dewey, Psychologische Grundfragen der Erziıehung, Basel/München 1974
55 Dies uch 1116 der rundthesen des reichhaltıgen relıg1onspädagogischen erkes VON

Yitz Oser zuletz! DiIie Entstehung (Jottes iınde Zürich 1992
Stachel Meditatıon Schweigen Schritte der Spirıtualitä reiburg Br

1989
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die Kınder lernen lassen, (jott dıe 1e ist Dies muß vielmehr und
konkret erlebt und erfahren werden.
Es versteht sıch VON selbst, Religionspädagogı1k, als eine Theorie relıg1öser
Bildung”” aDel konstitutiv auf die Humanwıssenschaften ezug nımmt,
speziıe die Entwicklungspsychologıe, die Pädagogische Psychologıie, die
diıversen Lernpsychologıen, aber auch dıe Sozlologie und die Gesellschafts-
wissenschaften, weıl relig1öse Bıldung W überhaupt dann immer In
ıhren Jeweıligen Kontexten geschieht. Religionspädagogik in dıiıesem Sınne
erwelst sıich WIEe othbucher bereıts 1975 arlegte als eiıne ‚, VerbundswISs-
senschaft‘®® als eıne Integrationsdisziplin, deren Formalobjekt dıe relig1öse
Bıldung ist Es ist eiıne Dıszıplın, dıe Von sıch dUus nach vielen Seiten Brücken

schlagen hat, und keineswegs eine ancılla theologiae.
azı

Der Weltkatechismus ine Herausforderung für dıie Relıgi1onspädagogik
Religionspädagogiık: eine Herausforderung für den Weltkatechismus? Beıides
ist der Fall Herausgefordert ist die Relıgionspädagogik VOT em 1ın der
Hınsıcht, daß s1e dıe rage nach den nhalten, nach WIEe einer
chrıistliıchen Identität, gerade ın der heutigen eıt elementar tellen muß uch
nach olfgang afkı, In seinen Studien ZUT Bıldungstheorie, gewınnt
das Subjekt Freıiheit des Denkens und andelnsDer Weltkatechismus: Eine Herausforderung ?  15  die Kinder lernen zu lassen, daß Gott die Liebe ist. Dies muß vielmehr und  konkret erlebt und erfahren werden.  Es versteht sich von selbst, daß Religionspädagogik, als eine Theorie religiöser  Bildung57 dabei konstitutiv auf die Humanwissenschaften Bezug nimmt,  speziell die Entwicklungspsychologie, die Pädagogische Psychologie, die  diversen Lernpsychologien, aber auch die Soziologie und die Gesellschafts-  wissenschaften, weil religiöse Bildung — wenn überhaupt — dann immer in  ihren jeweiligen Kontexten geschieht. Religionspädagogik in diesem Sinne  erweist sich —- wie Rothbucher bereits 1975 darlegte — als eine „„‚Verbundswis-  senschaft‘“® als eine Integrationsdisziplin, deren Formalobjekt die religiöse  Bildung ist. Es ist eine Disziplin, die von sich aus nach vielen Seiten Brücken  zu schlagen hat, und keineswegs eine bloße ancilla theologiae.5  4. Fazit  Der Weltkatechismus: Eine Herausforderung für die Religionspädagogik —  Religionspädagogik: eine Herausforderung für den Weltkatechismus? Beides  ist der Fall. Herausgefordert ist die Religionspädagogik vor allem in der  Hinsicht, daß sie die Frage nach den Inhalten, nach so etwas wie einer  christlichen Identität, gerade in der heutigen Zeit elementar stellen muß. Auch  nach Wolfgang Klafki, in seinen neuen Studien zur Bildungstheorie, gewinnt  das Subjekt ‚... Freiheit des Denkens und Handelns ... nur in Aneignungs-  und Auseinandersetzungsprozessen mit einer Inhaltlichkeit, die zunächst nicht  ihm selbst entstammt, sondern Objektivation bisheriger menschlicher Kultur-  tätigkeit im weitesten Sinne des Wortes ist‘“°, Das heißt für religiöse Erzie-  hung und Bildung auch in unserer Zeit: Ohne eine bestimmte Inhaltlichkeit ist  sie nicht möglich; aber auch nicht ohne Tradierung im guten Sinne des Wortes,  wie sie wesentlich von der Kirche geleistet worden ist.  Aber gerade für die Kindheit ist zu beachten, was kein geringerer Theologe  als Karl Rahner in einem für die Religionspädagogik bedeutsamen Aufsatz mit  dem Titel „„‚Glaube und Altersstufen‘‘ formuliert hatte:  „Es ist eindeutig zu fragen, ob ein Katechismus, der — wenn auch noch so ’kindlich’ in  der Diktion — letztlich immer noch eine Kurzfassung der Dogmatik für Erwachsene  darstellt, die geeignete Grundlage für eine religiöse Initiation des Kindes ist. Wo steht  57 Umfassend: Nipkow, K.E., Bildung als Lebensbegleitung und Erneuerung, Gütersloh  1990. Die Aufwertung des Bildungsbegriffs in der allgemeinen Pädagogik müßte diese  veranlassen, sich stärker auf ihre genuin religiösen Wurzeln zu besinnen. Dazu Oelkers,  J., Religion: Herausforderung für die Pädagogik, in: Zeitschrift für Pädagogik 38 (1992),  185-192; ders., Ist säkulare Pädagogik möglich, in: EvErz 42 (1990), 23-31.  58 Rothbucher, H., Die Bedeutung der Modellbildung für die Religionspädagogik als  Verbundswissenschaft, in: A. Stock (Hg.), Religionspädagogik als Wissenschaft, Zürich  u.a. 1975, 73-77.  59 Kollmann, R., Brückenfuntionen der Religionspädagogik. Versuch einer Standortbestim-  mung, in: Religionspädagogische Beiträge 33/1994, 3-27.  S0 KJafki, W., Neue Studien zur Bildungstheorie und Didaktik, 2., erw. Auflage, Weinheim  1991, 12.191088 In Ane1gnungs-
und Ause1inandersetzungsprozessen mıt einer Inhaltlıchkeit, die zunächst nıcht
ihm selbst entstammt, sondern Objektivation bisheriger menschlıcher ultur-
tätigkeıt 1Im weıltesten Sınne des Wortes ist  4560. Das el für relıg1öse Erzie-
hung und Bıldung auch In unseTrTeTr eıt Ohne elıne bestimmte Inhaltlıchkeit ist
S1IE nıcht möglıch; aber auch nıcht ohne Tradierung 1mM Sınne des Wortes,
WIeE S1e wesentlich VOoN der Kırche geleistet worden ist
ber gerade für die indhe1l) ist beachten, W ds> keın geringerer eologe
als arl ahner In einem für dıe Relıgionspädagog1 bedeutsamen Aufsatz mıt
dem 1te ‚„‚Glaube und Altersstufen‘‘ formulıert hatte
SS ist eindeutig iragen, ob en Katechismus, der WE uch och "kiındlıch) in
der Dıktion 1C immer noch 1ne Kurzfassung der Dogmatık für Erwachsene
darstellt, die gee1gnete rundlage für eine relıg1öse Inıtiation des Kındes ist Wo ste.

5 / Umfassend 1DKOW, Bıldung als Lebensbegleitung und Erneuerung, Gütersloh
1990 DiIie uTIWwe:  ng des Bildungsbegriffs In der allgemeinen ädagogık mMU| diese
veranlassen, sich stärker auf ihre genuln relıg1ösen Wurzeln besinnen. Dazu Velkers,
d Religion: Herausforderung für dıe Pädagogıik, Zeitschrift für Pädagog1 38 (1992)
185-192; ders., Ist äkulare Pädagogik möglıch, 1n TZ (1990) 23-31
58 Rothbucher, H., Die edeutung der Modellbildung für die Religionspädagogık als
Verbundswissenschaft, In OC He.) Relıgionspädagogik als Wiıssenschaft, Zürich

1975, 73-7.J.
59 Kollmann, Brückenfuntionen der Religionspädagogık. Versuch einer Standortbestim-
INUNg, In Relıgionspädagogische eıträge 33/1994, AD  \

Klafki, Neue Studien Bildungstheorie und 1  a  1  9 Auflage, einheim
1991,
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geschrieben, daß jede, uch die früheste Altersstufe explizıt mıt dem (Ganzen der
Glaubenslehre In en ihren inzelheıten konfrontiert werden müsse‘”? Die Auswahl der

61relıg1ösen MU.| 1e] ral  aler geschehen.
So ist denn Religionspädagogik auch eiıne Herausforderung den eltka-
techısmus: s gehö ihrem Basıswıssen, eiıne Hermeneutıik der
Vermittlung unzureichend Ist, daß S1E ergänzt werden muß muıt eıner Herme-
neutik der Ane1gnung. IIies es eılstet der Katechismus nıcht und ıll ET

nıcht eısten. ber WEeNnNn wesentliche seilner Inhalte lebendig werden sollen,
ist dıe Hermeneutık der Aneı1gnung unumgänglıch. em zeigt die Relıig1-
onspädagogık als eine eigenständıge Dıiszıplın der Praktischen Theologıe,
6c58S problematisc! ist, auf eiıne Kontextualisierung verzichten. Wenn der
Katechismus erNoMmMmMeEe wird, dann geschieht das unvermeıdlicherweise in
den Jeweılıgen Kontexten, die aufdie Inhalte eines Katechismus zurückwirken,
VON den unterschiedlichen bıiographıischen und erkenntnısmäßıigen Vorausset-
ZUNSCHI, dıe dıie Religionspädagogik wesentlich edenken muß, SallZ
schweıigen.
ber sowohl der Weltkatechismus als auch dıe rel1g1öse Erziehung unterstehen
einem Größeren und Wichtigeren, ämlıch der 1€e'! ‚„„Die SaNZC Belehrung
und Unterweıisung muß auf dıe 1e ausgerichtet se1n, dıe keın Ende Haf *
So formulierten die Verfasser des 566 approbierten Catechismus Romanus,

endet der Prolog des Katechismus (Nr 24), und endet 1010801 auch diese
Vorlesung, dıe eın bescheidener Versuch Waäl, sıch mıt schwıier1igen und
konträren Fragen auf eine bemüht dıfferenzılerte Weılse ausei1inanderzusetzen.
‚„„Stückwer. ist Erkennen‘“‘, chrıeb Paulus 1Im onelle! der 1e das
dürfen nıcht 11UT TheologInnen, sondern AkademikerInnen genere nıcht
VErTBECSSCH.

In Lehmann, C  el  , Hg.) arl er PraxIı1ıs des Glaubens Geistliches
sebuch, reiburg 1.Br 1983, 193 Zur Elementarisierung In der Religionspädagogik:
Lämmermann, G., tufen rel1g1i0nsidaktischer Elementarıisierung. Vorschläge einem
Elementarisierungsprozeß als nterrichtsvorbereitung, in ahrbuch der Relıgionspädago-
g1ik (1989) 79-91


